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GERMERSHEIM. Das neunte Benefiz-
konzert „Jazz für Afrika“ ist am morgi-
gen Dienstag, 19.30 Uhr, in der Ger-
mersheimer Stadthalle. Dixieland,
Skiffle, Jazz, Blues und Schlager im Stil
der 1920er-Jahre spielen die Dixie He-
roes mit viel Blech. Das Jordan Weiss
Quartett aus Landau lässt Django
Reinhardt-Swing in der klassischen
Besetzung Sologitarre, Geige, Rhyth-
musgitarre und Kontrabass aufleben,
dies in einem eigenen Stil. Der Erlös
des Konzerts ist für den Steyler Missio-
nar Karl Schaarschmidt für dessen Ar-
beit mit Straßenkindern und Aidswai-
sen in Kenia. Karten im Vorverkauf bei
der Unibuchhandlung Hilbert und der
Sparkasse sowie unter der Telefon-
nummer 06348 42869b |rhp

15-jähriger Landauer spielt
bei Benefizkonzert
LANDAU. Bei einem Benefizkonzert
des Zonta Clubs Landau-Südpfalz am
morgigen Dienstag, 19 Uhr, in der
Landauer Stiftkirche spielt der Orga-
nist Thorsten Grasmück. Der 15 Jahre
alte Landauer präsentiert Kompositio-
nen von Johann Sebastian Bach, Percy
Fletcher, Olivier Messiaen, Felix Men-
delssohn Bartholdy und Max Reger.
Der Eintritt ist frei, um Spenden wird
gebeten. |rhp

Portugiesischer Fado
im Tollhaus
KARLSRUHE. ImTollhaus in Karlsruhe
tritt am Mittwoch, 27. März, 20 Uhr,
Carminho auf. Carminho nennt sich
die Fadosängerin Maria do Carmo de
Carvalho Rebelo de Andrade. Sie gilt
als eine der bedeutendsten und aus-
drucksstärksten Sängerinnen der por-
tugiesischen Volksmusik. Ihr Gesang
wird als eindringlich, traditionsverhaf-
tet, authentisch und zeitlos modern
beschrieben. Karten unter www.toll-
haus.de. |rhp

Reggae, Hip Hop und Urban
Grooves mit Jamaram
KARLSRUHE. Im Jubez Karlsruhe tritt
am Donnerstag, 28. März, 20.30 Uhr,
die Gruppe Jamaram auf. Die Münch-
ner Band, die erst vor Kurzem in der
Pro 7-Sendung „My Hit. Your Song“
war, spielt Reggae, Dubwise, Modern
Roots, Hip Hop und Urban Grooves.
Auf ihrer Tournee präsentiert die
Gruppe ihr neues Album „To the
moon and the sun“. Einlass ist ab
19.30 Uhr. Karten im Vorverkauf zum
Preis von 19 Euro. |rhp

Kaffeekantate und
Wassermusik
HAGENBACH. „Kaffeekantate und
mehr“ ist der Titel eines Konzerts im
Foyer des Kulturzentrums Hagenbach
am Freitag, 29. März, 19 Uhr. Die „Kaf-
feekantate“ von Johann Sebastian
Bach undTeile aus der „Wassermusik“
von Georg Friedrich Händel werden
zu hören sein. Die „Kaffeekantate“ ist
eines des wenigen weltlichen Vokal-
werke von Bach. Organisiert und ge-
leitet wird das Konzert von der Hagen-
bacher Musikerin Heidrun Paulus. Sa-
bine Deutsch und Georg Hepp singen
die Opernarien aus der „Wassermu-
sik“ und die Hauptrollen Liesgen und
Schlendrian aus der „Kaffeekantate“.
Bernd Paulus wird als singender Er-
zähler mitwirken. Henning Otte spielt
Geige, Helmut Schleser Violoncello
und Kerstin Püttmann Altblockflöte.
Heidrun Paulus spielt Flöten und Cem-
balo. Zum Programm gehören auch
heitere Texte zu Leben und Werk der
beiden Barockkomponisten, die von
Heidrun und Bernd Paulus vorgetra-
gen werden. Der Eintritt ist frei. Um
Spenden für den Hagenbacher Kin-
dergarten wird gebeten. |rhp/ann

Zwei Größen
des Jazz
KARLSRUHE. Zwei Größen des Jazz
kommen am Freitag, 29. März, 20 Uhr,
in die Hemingway Lounge in Karlsru-
he. Es sind dies der Klarinettist undTe-
norsaxofonist Ken Peplowski und der
Pianist Christof Sänger. Als Sänger &
Peplowski Duo bieten sie Swing und
filigrane Lyrik. Karten im Internet un-
ter www.hemingwaylounge.reser-
vix.de. |rhp

Vier Frauen mit Musik für
jeden Geschmack
BAD BERGZABERN. Eine Kombinati-
on aus Gesangsstimme, Violine, Harfe
und Klavier ist am Samstag, 30. März,
20 Uhr, mit dem Ladies-Classic-Quar-
tett im Haus des Gastes in Bad Bergza-
bern zu hören. Die Musikerinnen Bir-
ke Falkenroth (Harfe), Eva-Maria Vi-
schi (Violine), Bettina Kerth (Gesang)
und Zane Stradyna (Klavier) spielen
bekannte Werke unterschiedlichster
Stilrichtungen in neuen, eigenen Ar-
rangements. Mit Lied, Oper, Kammer-
musik, Operette ist für jeden Ge-
schmack etwas dabei. Karten im Vor-
verkauf im Haus des Gastes. |rhp/ann

Jazz für Kinder
in Kenia

Der Mensch lenkt nur ab
VON WILLY STORCK

Der Galerist Ewald Schrade, der mit
seinem Schloss Mochental an der
Donau und seiner Dependance in
Karlsruhe zu den Veteranen seiner
Zunft gehört, pflegt in seinem Pro-
gramm die alten namhaften Wegge-
fährten und stellt ihre alten und
neuen Arbeiten immer wieder mal
aus. In Karlsruhe sind jetzt Arbeiten
des Malers Bernd Zimmer zu sehen,
vornehmlich aus den vergangenen
zehn Jahren, überwiegend sind es
Acrylmalereien auf Leinwand.

Zimmer, im Jahr 1948 in der Nähe von
München geboren, ist ein Schwerge-
wicht in der deutschen Gegenwarts-
kunst. Anfang der 1980er-Jahre wur-
de er, damals in Berlin lebend, mit
zahlreichen anderen, heute bekann-
ten Künstlern zu den „Neuen Wilden“
gezählt. Die wollten der seinerzeit
konstatierten Kopflastigkeit in der
etablierten Kunst wieder Bildlichkeit
und Erzählung, Farbenrausch und Ex-
periment entgegensetzen.

Ausstellung mit Arbeiten des Malers Bernd Zimmer in der Karlsruher Galerie Schrade
Was die Bildlichkeit und die ihr in-

newohnende Erzählung angeht, hat
Zimmer daran auf seine eigene Weise
festgehalten und dabei Gegenständ-
lichkeit und Abstraktion in einer Art
verschränkt, dass der Bildinhalt deut-
lich erkennbar bleibt, aber durch
Licht, Schatten, Farben bis in die Abs-
traktion gehende Effekte entstehen.
Das ist überaus reizvoll. Auch deswe-
gen mag Zimmer, der zu den bedeu-
tendsten lebenden deutschen Malern
gezählt wird, als bekennender Tradi-
tionalist, aber als Revolutionär in der
Ausführung gelten.

Sein Sujet ist ganz klar die Natur,
die Auseinandersetzung mit ihr spielt
in dem Werk die zentrale Rolle. Zim-
mer, der nach einer Verlagsbuch-
händlerlehre in Berlin im Wagenbach
Verlag als Buchgestalter arbeitete,
studierte nebenbei Philosophie und
Religionswissenschaften. Sein Inte-
resse für Astronomie und Physik
kommt da wohl nicht von ungefähr,
und so wirkt es auch, dass in diesen
Bildern, oft in Serien wie „Kristallwel-
ten“ oder Reflexionen“, immer wie-

der so etwas wie die Suche nach dem
tieferen Sinn spürbar wird.

Es sind farbkräftige Bilder, deren
Motive der freundliche, sehr distin-
guiert wirkende Künstler teils auf sei-
nen Reisen in Indien oder Afrika, zu
einem Großteil zuletzt aber auch in
den Wäldern und an den Seen Bran-
denburgs gefunden hat. Dort hat er
sich neben Oberbayern und der Emi-
lia Romagna eines seiner Ateliers ein-
gerichtet.

Bäume und Wasser, aber nie ein
Mensch sind auf den Bildern zu se-
hen. Der würde, findet Zimmer, im
Bild nur ablenken. Der Mensch soll
vor den Bildern stehen und sie nicht
als plakative Landschaftsdarstellung
betrachten, sondern als dreidimen-
sionale Szenerie, in die man gerne
eintauchen würde: zurück zu den
Quellen.

INFO
Die Ausstellung ist bis 11. Mai in der Gale-
rie Schrade, Zirkel 34-40, Karlsruhe, zu se-
hen. Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag
13 bis 18 Uhr, Samstag 11 bis 14 Uhr.

In Erinnerungen schwelgen

VON HANS KRAUS

Mächtig was los war am Samstag bei
der dritten Südpfälzer Rock’n’Roll &
Rockabilly Night in Herxheim. Hun-
derte von Rocka-Billys und Rocka-
Bellas von überall her hatten sich in
die Festhalle aufgemacht um gemein-
sam mit dem Veranstalter Interkunst
die Tage neu aufleben zu lassen, als
bei weiblichen Teenagern der Petty-
coat in und ein rosafarbener Cadillac
der Traum eines jeden Halbstarken
war.

Die Veranstalter hatten sich aller-
hand einfallen lassen, um die Atmo-
sphäre möglichst authentisch er-
scheinen zu lassen. Im Foyer waren
Verkaufsstände aufgebaut, an denen
fliegende Händler alles anboten, was
die Herzen der Fifties-Fans höher
schlagen lässt. Sogar ein echter Frisör-
laden im Miniformat war vor Ort, in
dem sich einige ganz Mutige die Haa-
re schneiden und verschönern ließen.
Auf der Empore war ein Barraum, in
dem Cocktails ausgeschenkt und Do-
nuts serviert wurden. Auch der obli-
gatorische Popcorn-Automat fehlte
nicht.

Doch in erster Linie galt es, die Mu-
sik der Fünfziger zu präsentieren und
ihren derzeitigen Entwicklungsstand
aufzuzeigen. Dafür sorgten mit The
Rhythm Kings, Betty Sue & The Hot
Dots und The Pinstripes drei Bands,
die unterschiedlicher kaum sein
konnten. Sie lieferten im Paket ein
Gesamtwerk ab, das keine Wünsche
offen ließ.

Etwa 90 Prozent der Konzertbesu-
cher waren, ebenso wie die Akteure
auf der Bühne, stilecht in weite Röcke
oder umgeschlagene Blue Jeans ge-
kleidet und trugen auch Frisuren im
Stil der 1950er-Jahre.

Am vermeintlich schwersten hat-
ten es die Rhythm Kings, die als erste
auf die Bühne mussten und die Stim-
mung direkt auf Stufe heiß schalten
sollten. Das gelang dem deutsch-fran-

Drei Bands, Verkaufsstände und Dekoration sorgen bei der Rock’n’Roll & Rockabilly Night in
Herxheim für die Atmosphäre der 1950er-Jahre. Besucher aller Altersgruppen sind begeistert und
tanzen zur Musik der Rhythm Kings, The Pinstripes und von Betty Sue & The Hot Dots.

zösischen Quartett erstaunlich
schnell. Der Straßburger Gitarrist und
Sänger Jimmy und seine Frau Sabine,
die ebenfalls singt und die Saxofon
spielt, begleitet von Bassist Simon
und Schlagzeuger Tobi, begannen mit

dem Lied „These boots are made for
walking“. Sofort tauchten auf der Flä-
che vor der Bühne die ersten Tanzpaa-
re auf, von denen einige mit schwie-
rigsten Sprüngen, Drehungen und
Verrenkungen beinahe akrobatische

Leistungen an den Tag legten. Tänzer
im Alter von 17 bis 70 Jahren waren
dabei. Es dauerte nur wenige Minu-
ten, bis die Rhythm Kings ihre Missi-
on als Anheizer erfüllt hatten. Die
Band überzeugte das Publikum mit

Standards wie „Blue Moon of Kentu-
cky“ und selbstgeschriebenen Lie-
dern wie „Take The Road“ oder „R-K
Bop“ voll und ganz .

Als nächstes kam die Neustadter
Sängerin Betty Sue Miller mit ihren
Hot Dots auf die Bühne. Die stimmge-
waltige Frontfrau und ihre Begleit-
band, angeführt von Gitarrist Matthi-
as Kühn, spielten vorwiegend Stücke
aus ihrem Debütalbum „Highway To
Hell“, darunter den Titelsong, eine ei-
genwillige Rockabilly-Version des
gleichnamigen AC/DC-Hits, und eine
ähnlich schräge Vintage-Style-Inter-
pretation des Motörhead-Songs „Ace
Of Spades“. Aber auch Eigenkomposi-
tionen wie „Dance“ und „Coffee and a
cigarette“ waren zu hören.

Dem viel umjubelten Auftritt folg-
ten The Pinstripes aus Ludwigsburg.
Kick-Ass Rockabilly nennen Schlag-
zeuger Hagen, Kontrabassist Tom so-
wie und Sänger und Gitarrist Spike
ihren Stil. Zu den Höhepunkten ihrer
Show gehörte „Race with devil“, ein
Lied von Gene Vincent, bei der das
Trio mehrfach die Instrumente wech-
selte, sodass jeder Musiker während
des Liedes wenigstens einmal Gitarre,
Bass und Schlagzeug spielte.

Bei einigen Songs stieß mit Thomas
ein zusätzlicher Gitarrist und Banjo-
spieler als Gastmusiker zur Truppe.
Gegen Schluss wurden unter den mit-
gereisten Fans Rufe nach einem ge-
wissen Randy laut. Bei dem handelt
es sich um einen engen Freund der
Band, der dann auch bei „Mary, Mary“
von Shakin´ Stevens mitsingen durfte.
Das machte er großartig, wahre Be-
geisterungsschreiorgien löste der
nicht mehr ganz junge Hobbysänger
mit seiner Bühnenshow mit Spagat
und Flic-Flacs aus. Als er schließlich
die Bühne verlassen musste, gab es
Proteste bei den Zuhörern, die erst
aufhörten, als die Pinstrips mit „Ru-
naraound Sue“ eine Zugabe spielten
und damit die Rock’n’Roll & Rockabil-
ly Night zum Finale führten.

Zeit zum Komponieren
VON GERHARD TETZLAFF

Seine Arbeit als Stellvertretender
Konzertmeister der Badischen
Staatskapelle ließ Felix Treiber zu
wenig Zeit zum Komponieren. Heu-
te ist er als Musiker, Komponist,
Pädagoge und Musikorganisator in
Karlsruhe und der Südpfalz aktiv.

Karlsruhe ist das Zentrum seiner Ar-
beit, aber auch in der Südpfalz ist der
Geiger und Komponist regelmäßig zu
erleben. „Vor einigen Monaten habe
ich eines meiner Werke im Weingut
Meyer in Gleiszellen mit meinem En-
semble Sorpresa uraufgeführt“, erin-
nert Treiber sich gerne zurück.

„Die Jahre als Stellvertretender
Konzertmeister der Badischen Staats-
kapelle waren in vieler Hinsicht wich-
tig für mich“, sagt er, der in dieser Po-
sition dem Ensemble von 1995 bis
2001 angehörte. Denn hier knüpfte
der Geiger viele Kontakte, die für sei-
ne kompositorischen Ambitionen
fruchtbar wurden. „Während meiner
Zeit in der Staatskapelle haben mich
die Kollegen öfter gefragt, ob ich für
sie nicht etwas komponieren wollte.“

Eines der Werke des Karlsruher Komponisten und Geigers Felix Treiber kürzlich in Gleiszellen uraufgeführt
Sein Geigenstudium hat der aus

Stuttgart stammende Treiber in Frei-
burg bei Nicolas Chumachenko und
Felix Marschner absolviert. Beson-
ders Marschner scheint ihn musika-
lisch geprägt zu haben. In der Spät-
phase seiner Freiburger Zeit musi-
zierte Treiber auch als Primarius des
„Spohr Quartetts“, mit dem er häufig
konzertierte.

Komposition hat er in Freiburg
nicht studiert. „In dieser Zeit war man
an der dortigen Musikhochschule
sehr stark auf Elektronik ausgerich-
tet“, sagt Treiber, etwas, was ihn nie
interessiert habe.

Den Schritt in die Freiberuflichkeit
bereut der Musiker nicht. „Am
Schluss meiner Zeit in der Badischen
Staatskapelle hatte ich nicht genü-
gend Zeit für mein Komponieren.“
Das geschehe im Kopf, bevor er die
Noten niederschreibe, müsste das
meiste schon da sein.

Aber Treiber ist nicht nur Kompo-
nist. Er ist als Geiger in unterschiedli-
chen Ensembles aktiv, gelegentlich
auch als Dirigent, häufig von eigenen
Werken, zudem als Pädagoge. „Ich
unterrichte gerne“, sagt Treiber. Er ist

Mitgründer und künstlerischer Leiter
des Karlsruher Ensembles „Sorpresa“,
für das er beispielsweise die Original-
Filmmusik zu Fritz Langs „Metropo-
lis“ für Kammerensemble bearbeitet
hat. Den „Grötzinger Musiktagen“,
die in diesem Jahr zum fünften Mal
sind, ist er schon von Beginn als Gei-
ger, Komponist und Mitorganisator
verbunden.

Festlegen kann man den vielseiti-
gen Musiker kaum. Als Komponist
sieht sich Treiber der Kammermusik
im weitesten Sinne verpflichtet. Auch
größer besetzte Werke seien nicht
auf Klangmaximierung hin ausgelegt.
Wichtig ist für ihn ein Ausgleich zwi-
schen expressivem Inhalt und der
Form. „Musik als Sprache“ ist für Trei-
ber ein wichtiger Ansatz, wobei er

dies nicht auf eine Epoche begrenzt
sehen will.

Dass er die Musiker oft kennt, für
die er komponiert, sei ein Vorteil. An-
dererseits wird er auch durch sie für
ungewöhnliche Besetzungen inspi-
riert. „Ich habe für den Trompeter
Reinhold Friedrich und seinen Sohn,
der Posaune spielt, ein Doppelkon-
zert geschrieben“, berichtet der Gei-
ger. Das sei mit großer Publikumsre-
sonanz bei den Grötzinger Musikta-
gen uraufgeführt worden. Auch habe
er einige CDs bei Antes/Bella Musica
aufgenommen, die bei Musikern gro-
ße Resonanz gefunden hätten.

Dass der Verlag nicht nur CDs pro-
duziert, sondern auch die Noten ver-
legt ,sei hilfreich. So sei auch die nord-
amerikanische Erstaufführung eines
seiner Werke zustande gekommen.
2001 wurde in New York seine „Mu-
sik für Celesta, Horn und Streichsex-
tett“ durch das Ensemble
North/South Consonance uraufge-
führt. Das wurde über eine CD-Ein-
spielung ermöglicht. Bei CD-Aufnah-
men bevorzugt Treiber Live-Mit-
schnitte gegenüber Studioaufnah-
men.
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„Hochspannung“ ist der Titel dieses farbintensiven, stark abstrahierten Ac-
rylbilds von Bernd Zimmer. FOTO: YST

Viele Besucher der Rock’n’Roll und Rockabilly Night in Herxheim waren im Stil der 1950er-Jahre gekleidet. FOTO: VAN

Feix Treiber schätzt musikalische Vielseitigkeit. FOTO: PRIVAT


